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£r,cßeiitt Vienstags . Donnerstag * und Samstags

,j letzterem Lage mit dem illustrierten Unterhaltungsblatte
Anzeiger für LItville-Äestrick

Krcisblatt für den öftUcben Cdl des Rbeitigäukreifes.
Expeditionen: Eltville und Oestrich.

Jtbonnetnentapreis  pro Quartal TTzk. 1.50

:: ,jt »rägerlobn oder Postgebühr .) s

Jnseratenpreis pro « einspaltige Petitzeile 20 Pfg.

:: Grösste Jibonnentenzabl ::
aller Rbeingauer Blätter, Drude und Verlag von Man , Etienne in Oestrich.

cdje * Jlc . 88.

Grösste Jibonnentenzabl in der
Stadt eituille und Umgebung.
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Auf Grund der 88 4 und 7 der Verordnung über
Müfe und Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (R.

X S . 307 ) wird bestimmt:
8 1.

Rote Möhren und Karotten aller Art dürfen mit Kraut
Mt in den Handel gebracht werden . Soweit die veför-
dcrung von der Erzeugerste .lle auf kurze Entfernungen mit
Uhrwerk oder auf andere Weife, jedoch nicht mit der Bahn,
an die Absatzstelle, insbesondere auf öffentliche Märkte,
erfolgt, ist der Absatz mit Kraut bis auf.weiteres zugelassen.

8 2.,
Zuwiderhandlungen werden gemäß ß IS der Derord-

,mg über Gemüse , Obst und Südfrüchte vom 3. April
1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit einer
Geldstrafe bis zu 10 000 Mk oder mit einer dieser Strafen
lefttoft. Auch kann auf Einziehung de» Vorräte erkannt
»erden, aus die sich die strafbare Handlung bezieht , ohne
Werschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

§ 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage - ihrer Verkün«

ü|ung in Kraft . Gleichzeitig tritt die Verordnung vom
Juli 1918 (Reichs -Anzeiger Nr . 148 vom 26 . tzuli

1818) außer Kraft.
Berlin , den 28 . Juni 1919.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende : von Tilly.
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Der Prozeß gegen die Deutschen,
welche auf Grund des Friedensvertrages zur Aburtei¬
lung ansgeliefert werden müffen , wird i .u Augpft , in
London stwr -.riaen Br -, der Spitze der vnu der Entente

Handwerkskammer Wiesbaden.

Betrifft die Metallversorgung.
Wie schon früher bekannt gegeben , sind gewisse Spar-

MtöHe, wie Kupfer , Messing, Blei . Lötzinn . Weißblech pp.
mir legen Bezugsschein zu beziehen . Die Bezngsscheine
«den für Kupfer , Messing, « lei , Lötzinn durch Vermittlung
i-r Handwerkskammer jetzt durch die Metallberatung », und
«krteilungsstelle für Handwerksbetriebe zu Hannover , f ü,
Weißblech durch die Handwerkskammer
direkt ausgestellt . Zum Bezüge dieser Scheine sind aber

I * i M die Handwerker berechtigt , die ihren Betrieb bei der
f \ UCnc MitellberatungSstelle in Hannover ordnungsgemäß angemel-

kt haben. Wer dies bisher nicht getan hat , hole die » im
"Wen Interesse durch Vermittlung der Handwerkskammer
Wiesbaden sofort nach. Für diejenigen Handwerker , die ihre
k»melbung getätigt haben , empfiehlt eS sich, ihre vedarfs-
»»meldungen für die oben genannten Metalle allmonatlich
iit spätestens zum 5. bei der Handwerkskammer Wiesbaden

3fta,inZi I ""zureichen, b« die nach dem 5. einlaufenden Meldungen
27. V '« den laufenden Mrnat nicht mehr berücksichtigt werden

tonen.

Wiesbaden , den 8 . Juli 191 » .
Die Handwerkskammer:

Borsitzende: Der Syndikus:
larst ens . Schroeder.
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Da » Reichsnotopfer.
Der Reichsminister der Finanzen erfüllt sein Der-

'Men , den Gesevcntwurs über die große Vermögens¬
gabe der Oeffent .ichleit bekannizugeben , sehr schnell.

»Reichsan.zciger " enthält 53 Paragraphen des Ge-
î cntwurss .' der die Bezeichnung „Entwurf eines Ge-
Ws über das Reichsnotopfer " trägt . Der § 1 und
Msatz lautet:
- . »Der äußersten Not des Reiches opfert der Be-

utz durch eine nach den Vorschriften dieses Gesetzes
E bemesscnde große Abgabe vom Vermögen als
^tichsnctvpfcr ."

d» Die Abgabepflicht erstreckt sich aus die Angehörigen
Deutschen Reiches , auf staatenlose Personen , wemr

° an Deutschen Reiche ihren Wohnsitz oder dauernden
Mtthalt haben , auf Ausländer , die sich im Sxmt*
w *1 Reich dauernd des Erwerbs wegen aushalten . Da-
*. fallen Ak.iengcseUschastcn , G . m . b . H ., Perstelle»
^ "SsgcsAlsehasten, eingetragene Genossenschaften rc. der

»abe unterworfen werden.
chle Unterschiede beziehen sich zunächst daraus , daß

,,'ENgeseklsckiaften rc. mit ' dem Reinvermögcn nach
»yzR des Grundkapitals abgabepflichtig sind . Dagegen

e anderen erwähnten Abgabepflichtigen mit Aus -«
toebto bcr  Ausländer mit dem ganzen Vermögen zum
di? heranzuzichen . ' Abgabesrei  sind
ieiinî ^ aaten , die Gemeinden , die - Kirchen , die öf-

- Anstalten , die Reichsbank , die Anstalten der
^ «eietzlichen Unfall -, Invaliden -, Krank -mverstche-
SLMd Versicherung für Angestellte , Krankenkassen und
«tne . .ähnlicher Art , Stiftungen , Anstalten oder Ver -j

ohne Beschränlung auf einen bestimmten enge-
llonenkr -is und ohne Erwerbsabsichten ansschlietz - i

oder mehreren der nachfolgend genanntest
Li«rrar.^ArnW»vüege_ «nfc . ArankeEtzgL̂ tze«

Deufsche ,deren Ausiisferung ^is.
. 4>lt Uf

zur Auslieferung verlangten deutschen StäaWangehöri-
gen stehen neben dem Kaiser die in unserem heutigen
Tableau dargestellten früheren führenden Persönlichlei-
ten Deutschlands während des Weltkrieges . -■

Wöchnerinnen -, Säuglings - ," Kleinlindev - mchfl" Waisen?
pflege , für Minderbemittelte , der Fürsorge für Kriegs »«
leilnchmer oder Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern^

Vertnögen im Sinne des Gesetzentwurfs ist daSi
gesamte bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Ab¬
zug der Schuwen , wobei jedoch Hausbaltungsschulden,!
Schulden und Lallen , die in wirtschaftlicher Beziehung^
zn nichtabgabepflichtigen Vermögensteilen stehen , rrn ->
kerücksicht gt bleiben . Zum steuerbaren Vermögen gehö¬
ren auch nicht Möbel und Hausrat , wohl aber Edel¬
steine , Perlen oder Gegenstände aus edlem Mer'aft , so¬
weit ihr Gesamtwert den Betrag von 20 OOO Mkaoüber¬
steigt . y_

Das Vermögen der Ehcga ten wird zusammenge¬
rechnet . sofern sie nicht dauernd von einander getrennt
leben.

Der Stichtag  für die Ermittelung des Vermö - _
gcnswert s ist der 31 Dezember 1919

Von großem Interesse ist die Höhe der Abgabe.
Sie beträgt für die inländischen Aktiengesellschaften :c . ,-
für die sonstigen inländischen juristischen Personen , für
lischt rechtsfähige Vereine rc. 10 vom Hundert des der
Abgabe unterliegenden Vermögens . Das bedeutet ge¬
genüber den Abgabegesetzen für die sonstigen Abgabe¬
pflichtigen eine wesentliche Ermäßigung , die aber , so¬
weit es sich um Aktiengesellschaften G . m . b . H . han¬
delt , schon wegen der Doppelbesteuerung (Gesellschaft
einerseits , Aktionär anderseits ) berechtigt ist

Die für die sonstigen Abgabepflichtigen vorgesehene
Abgabe beträgt für die ersten angesangencn oder vollen
50 000 Mark des abgabepflichtigen Vermögens 10 v
H , für hie nächsten angefängenen oder vollen 50 000
Mark 12 v . H ., für die nächsten «ngefangenen oder vol¬
len 100  000 Mk. »5 v . H., für die nächsten angesange-
genen oder vollen 200 000 Mk. 20 v . H., für die näch¬
sten angefangenen oder vollen 200 OOO Mark 25 v H .,'
für die nächsten «ngefangenen oder vollen 200 000 Mk.
80 v . H ., ftir die nächsten angefangenen oder vollen
200 OOO Mk . 35 v H., für die nächsten angefangenen
oder vollen 500 000 Mk. 40 v . H .. für die nächsten
angefangenen oder vollen 500 000 Mk. 45 v . H , für
die erste angefangene oder volle Million 50 v . H ., für
die nächsten angeffmgenen öder vollen 2 000 000 Mk.
55 v . H ., für die nächsten angefangcnen oder vollen
2 000 000 Mk . 60 v . H., weitere Beträge 65 v . H.

Besitzt blispielsweise jemand 50 000 Mk ., so Wür¬
den nur 45 000 Mk , abgabepflichtig sein und einer Ab¬
gabe von 500 Mk . unterliegen . Hat der Abgabepflichtige,
so beißt es in dem Gesetzentwurf , oder haben im Fall»

her "'Zmamrnenrcchmtng ^ des ' Vermögens der Ehegatten
beide Ehegatten zwei oder mehr Kinder , so wird für
fedes Kind der Betrag von je 5000 Mk . von der Ab-
lgadc lretgestellt , zugleich wird von dem der Zahl der
Kinder entsprechenden Vielfachen von 50000 Mk . die
Abgabe nrtr in Höhe von 10 v . H erhoben . Vom Rest
deS , abgabepflichtigen Vermögens wird die Abgabe - nach
dem ' Satz erhoben , der sich stür' das gesamte abgave-
ipflichtige Vermöge » ergibt . Ist eines der Kinder be¬
reit unter Hinterlaffung von Abkömmlingen gestorben)

zählt das vcrst . rbcne Kind mit . ' Die Zahlung der
Abgabe erfolgt als Rente in der Weise , daß der Ab»
gabcbetrag zuzüglich einer am 1. - .Januar 1920 begin¬
nenden -Verzinsung in Höhe 5 v . H. inner ^ 30 ^Jah¬
ren in gleichmäßigen Teilbeträgen , von d- er erste
am 1 . 'Oktober 1920 fällig ist, getilgt w ' ür die

^geschuldete Rente hat der Abgabepflichtig rhcit zu
lcisiLN. . ^ • • i

Auf Verstöße gegen das Gesetz sind >' S t r a-
f e n gelegt . Die Einnahme aus den Tr betrögen
des Neichsnoiopfers ist ausschließlich für die Abminde-
rnng der Reichsfchuld zn verwerten.

Zur Frirdrnssrazr.
Zur Aushebung der Blockade.

Ministerpräsident C l e m e n c e a n hat eine Note
folgenden Erhalts an den Präsidenten der deutschen
Friedensdelegation  gerichtet : Sie haben durch
i>ie Note vom 10 . Juli mitgeteilt , daß der Präsident
des . Deutschen Reiches am 9 . d . M . nach Zustimmung
der gesetzgebenden Versammlung die Mtifikaticm des am
28 . Juni Unterzeichneten Friedensvertrages , das ange¬
schloffene Protokoll , und das Abkommen betr . die militä¬
rische Besetzung der Rheinlande , die am selben Tage
unterzeichnet wirrde , vollzogen Hai. Die Ratisikattons-
urkunde ist in einmaliger Ausfertigung im Generalsekre¬
tariat des Friedenskongreffes niedergelegt worden . Jcki
habe die Ehre , Ihnen mftzuteilen , daß die alliierten
und assoziierten Negierungen Kenntnis davon genom¬
men haben , daß die ordnungsmäßige und vollständige
Ratisträtion des Friedensvertrages durch die deutsche
Republik ihnen offiziell notüiziert wurde . Es ist in¬
folgedessen Befehl gegeben worden , die Blockade
Deutschlands  vom 12 . Juli ab auszuheben

„Algemeen Handelsblad " meldet , daß die Alliie'
die Wirtschaftsabkoimnen mit der niederländischen
gierung , mit dem niederländischen Uebevseetrust und mu

niederländischen Ausfuhrgesellschast aufgehoben haben.
*

Noch besteht keine Klarheit über die praktische Wir¬
kung , die die Aufhebung der Blockade cmf die wirt¬
schaftlichen und Verkehrsverhättnisse in Deutschland aus¬
üben wird . Älber wenn man auch vor allzu großen
Hoffnungen warnen muß , darf man doch der Erwar¬
tung Ausdruck geben , daß sich die Zufuhr von Lebens¬
mitteln und Rohstoffen jetzt täglich bessern wird . Ist.
diese Vorbedingung für die Wiaderanstrahme eines ruhi-
xen .und sicheren Arbeitens aber einigermaßen erfüllt,
bann müffen Regierung , Parlament , 'Arbeitgeber - und
Arbeitnehmerorganisationen Zusammenwirken , um einen
nachhaltigen Arbeitswillen zu wecken. Die Kriegsjahre,
oie Revoluiionswirren und die wilden Streiks sind nur
zu sehr geeignet gewesen , den Arbeitswillen zu unter¬
graben . Die Wirkung dieser , die Arbeitsscheu sördern-
ven Verhältnisse kann man nicht. — wie Regierung und
Parlantent es zu erwarten scheinen — nur durch schöne
Reden und warmherzige Ausrufe bekämpsm . Es hieße.
Die traurige Erfahrung unseres Volkes in dem letzten
Jahrfünft gründlich mißverstehen , wenn man glauben
wollte , daß gute Worte hier zum Ziele führten . Gegen¬
über den trügerischen Versprechtmgen kommunistischer
Dolksverführer ttnd angesichts der greifbaren Erschei-
aungen der bestehenden Notlage können nur Taten et¬
was fruchten . Taten , die den dlrbeiter eckennen lassen,
daß nur Arbeit seine Notlage überwindet . Vor allem
muß noch eine möglichst gerechte Preisbemeffung unserer
Znftlhren erfolgen , damit die Aufhebung der Blockade in
weiten Kreisen fühlbar wird . Der gegenwärliae Zu¬
stand , daß zwar alles zu haben rst, aber nur für den,
der wirtschaftlich aittzerordenilich günstig gestellt ist, wirkt
aufreizend Planmäßige Kredttoperat 'tonen im Ausland,
die sich auf den Merl unserer Ausfuhr an fremder
rung gründen , müssen dent freien deutschen Kaufmann
die Gelegenheit geben , wie vor dem Kriege drautzeni
preiswert einzukaufen und im Inland mit nur mäßigem^
Nutzen zu verkaufen.

Die KriegSgesangenenftage.
Der ercke deutsche Kriegsgefangenentransport in

Stärke von 3000 Mann soll am 24 . Juli vom Kriegs-
gefang .nenlager Reims  abgehen.

Als erste Rate zum Empfang und zttr ' snlerstütz-
trng der Kriegsgefangenen Hai das Reich 1 Milliarde
Mark angewiesen
Die deutsch - französischen HandelSbeziehnnqen^

. Infolge der Rat fizierung des Friedensvertrages
ditrch ' Deutschland hat die französische Regierung be-
sMossen , vorn 12 . Juli an die deutsch-französischen Han-
delsbeziehnngen frei zu gestal en für die Waren , deren
Ausfuhr aus -Frankreich erlaubt ist auf G'nmd von Be-
tznlligunaen beim zuständigen Miiüsterium . für solche



Wären , deren AuSfuvr vervoten tfl. Vervoten bleibt
bis auf weiteres dir Bezahlung oder Begleichung von
Schulden , die von Deutschen und Franzosen und umge¬
kehrt geschuldet werden und die vor dem Kriege fällig
waren oder wahrend des Krieges fällig wurden . Ebenso
bleibt verboten die Zahlung von fälligen Zinleu . Ver¬
boten sind gleichfalls alle Operationen bezüglich sequest¬
rierte ; feindlicher Güter und jede Zahlung von Kupons,
dir feit August 1914 feindlichen Angehörigen gehört
haben

Die Wiederaufnahme der gefchäfllichen Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland  veran¬
lassen »Homme Libre ' zu einer Betrachtung» in der er
sich bemüht , die etwas empfindlichen Geister» worunter
sich gewisse Handelskammern befanden, zu beruhigen.
Man habe offenbar vergessen, daß Frankreich viel zu
große Wunden geschlagen wurden , als daß es zögern
werde, in Gemeinschaft mit seinen Alliierten auf dem
deutschen Markt aufzutr -ten . Dadurch werde es in die
Lage versetzt, für den Wiederaufbau feiner Wirtschaft
zu wirken. Durch den Bezug von Rohmaterial aus
Deutschland würde die Industrie beschäftigt werden.

Die folgen des Friedensvertrages.
Die »Daily News " schreibt in einem Leitarkikei

u . a. folgendes:
Der Beschluß der Nationalversammlung , den

Friedensvertcag zu ratifizieren , ist eines der vielen
Anzeichen dafür , daß Deutschland enischlossen ist, sich
mit der, Energie , die es in seinen industriellen Unter¬
nehmungen stets gezeigt hot, dem Wiederaufbau sei¬
nes zerrütteten Vermögens zu widmen . Die Rede
Erzbergrrs über die finanziellen Maßnahmen , die not¬
wendig sind, um den Kredit wiederherzustellen und
die Entschädigungen zu zahlen, beweist Mut und den
konstruktiven Weitblick. Deutschland hat gelernt , daß
Reichtum nur durch Produktion  erreicht
werden kann. Es besteht große Aussicht darauf , daß
gerade die Schwere der Entschädigung , die Deutsch¬
land auferlegt wurde , die alliierten und neutralen Fa¬
brikanten in eine Konkurrenz mii Deutschland ziehen
wird , die weit ernster ist, als irgendeine Konkurrenz,
der die Kaufleute in den alliierten Ländern je vor
dem Kriege gegenüber gestanden haben.

jDie . Daily News * kommt zu dem Schluß, daß ein
stabiles Deütschland eine wesentliche Bedingung für die
Stabilität Mitteleuropas ist.

Ä>ie Kriegsgefangene «.
Die Frage der Rückbeförderung  der

Kriegsgefangenen liegt bis jetzt noch im Dunkeln. Ei¬
nige Pariser Blätter verknüpfen seit einigen Tagen diese
Frage mit der Frage des Wiederaufbaues der Kampf¬
gebiete in Nordfrankreich. Die durch eine Wolff-Note
klargelegte Sachlage , daß die Friedensklausel eine der¬
artige Vermengung zweier vollständig verschiedener Ma¬
terien nicht zulasse, veranlaßt den .Matin ' zu einer
offensichtlich von der französischen Regierung inspirier-
ien Erklärung Das Blatt sagt:

Gewiß müßten deutsche Kriegsgefangene in gewis.
sen Zeitabständen zurückbefördert werden. Ta aber
Deutschland stch formell verpflichtet habe, die Kampf¬
gebiete wieder auszubauen , sei es natürlich , daß die
Stellung deutscher Ztvilarbeiter den Abtransport der
Kriegsgefangenen beeinflussen müßte Nur in dem
Maße , in dem diese Arbeiter in Frankreich ernträfen.
werde man die Vertragsklausel betreffend die Kriegs¬
gefangenen ansführcn können.

Durch diese Auslegung ergibt sich die zwingende
Notwendigkeit, unverzüglich mit den alliierten Regie¬
rungen über die Kliegsgefangenenfrage zu verhandeln.

Die übe ' r Hamburg zurückkehrenden
Kriegsgefangenen werden zunächst in den großen Aus¬
wanderungsanlagen der Hamburg -Amerikalinie in K u r-
baven untergebracht  werden , wo jeweilig 800
Mann bequem rasten können. Die Anlagen sind mit al¬
len erforderlichen Hilfsmitteln für die Speisung , Ge¬
sundheitspflege und Unterhaltung ausgestattet.

Allerlei Nachrichten.
Wo bleiben die Kleiderstoffe?

Im Besitz der Reichstextil-Aktiengesellschaft und der
Heeresverwaltungsbehörden (Bekleidungsamter und an¬
dere) befinden sich noch ungeheure Vorräte an Kleider¬
stoffen und sonstigen Textilien Der preußische Eisen-
bahnminister O e s c r hat erst vor wenigen Tagen al¬

lein den Bestand an Kleiderstoffen aus 41 Millio¬
nen Meter  angegeben . Alle Bemühungen aus In-
dustrie-, Gewerbe - und Handelskreisen , eine rasche Ver-.
Wertung, dieser Waren herbeizuführen , scheiterten bisher
an dem Widerstand des Reichswirtschaftsministeriums
Es ist deshalb von demokratischer Seite die Regierung
um Auskunft ersucht worden , was sie tun will , um die¬
sen schweren Mis .ständen unter besonderer Berüchsichti-
gung der Bedürfnisse der minderbemittelten Vollskreise
und der heimkehrenden Kriegsgefangenen schleunigst ab¬
zuhelfen.

Der Berliner Verkehrsstreik.
Das Abstimmungsergebnis der Ver¬

kehrsange st eilten  ist folgendes : Von 10 043
'Angesteiltest erklärten sich 6335 für Wiederaufnahme , der
Arbeit , 167 Stimmen waren ungültig . Damit war die
Zweidrittelmehrheit , die für die Beendigung des Aus¬
standes notwendig ist, erreicht, trotzdem beschloß die
Versammlung der Verkehrsangestellten , im Ausstand zu
verharren . '

Arbeitskarten in Rußland. .
Ein drahtloses Telegramm aus Moskau berichtet,

daß die Sowjet -Regierung Arbeitskarten eingesührt Hai.
Alle Personen vom 15. Lebensjahr an müssen im Besitz
solcher Karlen sein, damit sie Lebensmittelkarten erhal¬
ten. Auf de» Arbeitskarten soll angegeben, werden , ob
der Inhaber a» einer produktiven Arbeit teilnimm:
oder nicht. - /

Bolschewistische Verschwörung.
Die finnischen Behörden kamen einer bolschewisti¬

schen Verschwörung aus die Spur . Die ausgefundenen
Pläne betrafen u . a . die Sprengung großer Munitions-
biger bei Helfingfors und Whborg , sowie Anschläge
aus das Leben des General Mannerheim . Ein gegen
dieses gerichtete Attentat wurde kürzlich vereftelt . Unter
den Berhafteten befindet sich der frühere Abgeordnete
Lehtosaari . Angeblich war das Losbrechen des Auf¬
ruhrs gleichzeitig mit dem Angriff der bolschewistischen
Streitkräfte für der: 20. Jült geplant . Der Hasenarbei¬
terstreik, der das Löschen der amerikanischen Lebens¬
mittelsendungen erschwert, wird mit diesem Plan in Zu¬
sammenhang gebracht.

Der Reiseverkehr.
Laut »Preßbureau Radio ' herrscht in amerckani-

scheu Schisfahrtskreisen die Ansicht, daß im transatlan¬
tischen Reiseverkehr sehr bald wieder Bedingungen ein-
treten werden , wie sie vor dem Kriege geherrscht haben.
Fm Laufe der vergangenen Woche sind fast 17 000 Rei-
sende aus Amerika nach europäischen Häsen abgereist.
Der Andrang bleibt weiterhin groß ; insbesondere herrscht
große Nachfrage nach Fahrtgelegenheit nach Italien.

Chinesische Proteste.
Die »Times ' meldet aus N e w-U o r k: Der Präsi¬

dent der Republik China  erllärte einer Abordnung
von chinesischen Patrioten , daß China den Friedensver¬
trag unterzeichnen müsse. Hieraus versuchten verschie¬
dene Mitglieder der Deputation , die aus Kausleuten,
Lehrern und Studenten sich zusammensetzte» als Pro¬
test  gegen die Zuweiftrng Schantungs an Japan in
Gegenwart des Präsidenten der chinesischen Republik
Selbstmord  zu begehen. Bevor die Palastwache es
vrrhindern konnte, gelang es drei Mitgliedern der Ab¬
ordnung , sich schwere Verwundungen beizubrmgen.

Kleine Meldungen.
Berlin.  Der Chef der Schweizer Abordnung in

Paris  erllärte verschiedenen Blättern zufolge, daß,
wenn die Zulassung Deutschlands zum Völ¬
kerbund  nicht erfolge , die Schweiz  aus ihre
Mitgliedschaft zum Völkerbund verzichte.

Berlin.  Ter »Berliner Lokalanzeiger' meldet,
daß im Zusammenhang mit dem drohenden Landarbei¬
terstreik über große Teile Pommerns der Belagerungs¬
zustand verhängt worden ist

Wien.  Auf Umwegen eintreffende Meldungen be-
s>gen, daß der Ausnahmezustand in der
P rovinz Posen  auf einer 20 Kilometer breiten
E Kündest recke hinter der Front beschränft worden ist.

Wien.  Wir die Blätter melden, werden die in
Ui garn interniert gewesenen Deutschen mit Generalfeld¬
marschall v . Mackensen  in den nächsten Tagen auf

dem Wege nach Deutschland durch Wien  k
inen und sich einige Tage dort aufhalten.

Bern.  Das lettische Preßbureau meldet ait8  ,
bau,  General v. d . Goltz habe seine Dienste x' =
Vertreter der Koltfchak-Regierung in Helfingfors
boten ßn <^

Bern.  Sit Rom dauert der Buchdrug
streik  an . Nur drei Zeitungen erscheine«. — Jnin/°
der Preisherabsetzung herrscht nunmehr scharfer »7
gel an Waren.

Bern.  Wie der »Popola Romano ' aus « . ..
erfahren haben will , sind französische und
Kriegsschiffe nach F i u - r e unterwegs . ClenreryE
soll erllärt haben , daß , solange keine EnMeidungst^
Fiume getroffen sei, die Italiener dort in keiner
die Vorhand haben würden . Wilson und Lloyd Geoi/
hätten stch diesem Standpuntt angeschloffen.

Paris.  Die Regierung zog die Ausfuhrb-
willigung  für gewisse Lebensmittel wieder , „
rück infolge des Hinaufschnellens der Preise.

Rotterdam.  Nach dem »Echo de Paris'
Deutschland am 1. Oktober die erste Kriegserttschädjg
ungsrate in Höhe von 10 Milliarden Fr »«
ken  zu zahlen.

Amsterdam  Laut Preßbureau Radio b«ah.
sichtigt die amerikanische Marine zwei lenkbare gjSp
schiffe zu erwerben , das eine im Inlands , das and»!
im Auslande , wahrscheinlich vom Typ R . 34.

Haag.  Die amtliche »Wirleß Expreß ' gibt jt.
kannt, bat  die dnttsche Kaiserin an die Königin gjtl-
helmina ein Telegramm richtete, worin um die
vention der Königin von Holland und ihre Vermitte¬
lung beim englischen König und der britischen Regie,
rung gebeten wird , um die Auslieferung b e ^
früheren Kaisers  z n v e r h i n d e r n.

C b r i st i a n i a . Vor kurzem ist für den 21. Jul,
der Gesamtarlsstand für ganz Norwegen beschlossen wor¬
den als Kundgebung für ein gerechte-
W a h l s h st e m.

Deutschland und Amerika.
In einem Artikel der Wochenschrift »Das demokia-

ttsche Deutschland' entwickelt Graf B e r n st o r f f, da
frühere deutsche Botschafter in Washington , ein bemer¬
kenswertes Programm . Es heißt darin:

Das deutsche Volk muß von neuern au die Arbeit
gehen und eine Revision des Friedens zu erreichen
suchen. Eine solche ist nur durch den und in dem Völ¬
kerbund zu erlangen . Unsere auswärtige Politik muß
künftig in einem ständigen Kamps für den Ausbau de-
Völkerbundes bestehen. Wenn wir in diesen ausgenom
men sind, wirs uns dadurch wieoer Gleichberechtigung
und Gegenseitigkeit gewährt . Dann können wir aus eine
Weltordnung hoffen, welche eine Weltwirtschaft herbei-
führt , die über die Grenzen der Staaten hinweg die
Völker miteinander verbindet . Ich brauche kaum daraus
hinzuweisen , daß eine derarttge deutsche Polilik uns
ganz von selbst an die Seite der Vereinigten Saaten
führen würde . Dort ist der Gedanke des wahren fried¬
lichen Völkerbundes lebendig . Dort allein find die Geld¬
mittel zu finden , um eine solche Weltwirtschaft zu be¬
leben. Dort wird der Hauptvertrcter der VölkerbuM-
idee noch 20 Monate am Ruder sein. Bei Herrn Wil¬
sons Naturell ist mit Sicherheit zu erwarten , daß er deu
Kampf für einen wahren Völkerbund mit größter Ener¬
gie iveilerführen wird.

Wir dürfen uns aber über eins nicht täuschen. Ju
den republikanischen Vereinigten Staaten denkt man stcb
unter Demokratie etwas anderes als bei uns Der So¬
zialismus ist dort sehr unbeliebt , und unsere planmäßige
Gemeinwirtschaft stößt jeden Amerikaner ab . Nickt uui-
sonst trägt der uns auserlegte Friede individualistisck-
kapitaliflische Züge . Selbstverständlich sollen wir gu.cu
dem demokratischen Prinzip unser eignes Haus so ciii-
riclften, wir es die Majorität des deutschen Volkes
wünscht, und diese wird immer verlangen , daß das neue
Deutschland mit einem sehr starken Tropfen sozialen
Oeles gelabt wird . Daraus folgt aber noch nicht, daß
wir den Sozialismus als Exportware zu verwenden
brauchen. Hier genügt es, auf das Problem hinzuwei¬
sen, welches in Zukunft unsere Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten trüben könnte, und für das eine
günstige Lösung gefunden werden muß . Wenn wir
wieder ein freundliches Verhältnis zu den Bürgern der
Vereinigten Staaten Herstellen wollen , müssen wir djeie
überzeugen, daß das alte militärische Deutschland be>>

m

Der Lehnhow von Furchenhof.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

5) ! ■ Machdruck verboten .)
Er ist wahrscheinlich stolz, sei es auf seine Wissen¬

schaft. weil er kunstgerecht ans den Mann dressiert ist, oder
auf seine Abkunft, denn er stammt mütterlicherseits von
edler Rasse. Mitten in der sternlosen Nacht, in der Kame¬
radschaft mit dem einen -Hunde , geht dem Kühbuben eine
glorreiche Zukunft auf . Er hat gehört , daß der Dominik
einst auch als Kühbub auf den Hof gekommen war , und
der wa ^ jetzt Oberknecht und der nächste beim Bauer und
bekam morgen eine Denkmünze. Solches kann ihm einst¬
mals auch werden . Der zukünftige Oberknecht erlabt sich
besonders an dem Gedanken, wie er dann seine Unter¬
gebenen strenge halten wolle , die mußten ihm auf den
Pfiff gehorchen. Das ist eine Aussicht, die leicht wach
hält . Bei der trüben Stalllaterne betrachtet der Kühbub
die doppelgehäusige Taschenuhr des Oberknechts und ge¬
denkt der Zeit , wo er auch einst eine solche zu eigen haben
werde ; ja , er wagt es sogar , die Pfeife des Dominik in
den Mund zu nehmen und kalt daraus zu rauchen. Und
mitten in der Nacht steigt in dem barhäuptigen Kühbuben
ein großer Gedanke auf . Ein reicher Bauernsohn zu sein,
das wäre doch noch besser, als sich zum Oberknecht aufzu-
schwingen; da hat man nichts zu tun . als gehörig zu
wachsen, und wenn man groß geworden , hat man Haus
und Vieh und Aecker von selbst. Warum haben's die
einen so leicht und die andern so schwer? . . . Das ist ein
Rätsel , das der Kühbub nqch nicht gelöst hat , als er den
Dominik weckt, und nur das eine hat er davon erobert,
er läßt sich das rauhe Wesen des Oberknechtes leichter ge¬
fallen , denn er lacht ihn innerlich aus , er ist ja auch kein
Bauernsohn und hat selbst noch einen über sich.

Mächtige Rückerinnerung.
Noch als das Licht gelöscht war , hatte der Bauer

seiner Frau gesagt, daß er auch hoffe, morgen für das
Ameile einen rechten Bräutigam aufzubringen , die Frau
hatte nichts geantwortet , denn sie betete still für sich, und
in ihr Gebet schloß sie einen Namen ein, den sie schon seit
bald einem Jahre nicht vor ihrem Manne nennen durfte,
es war Alban , seit dem Tode des Schmalzgrafen ihr
äüester Sohn . . . .

In dem Hause, wo überall nichts als Fülle und viel¬
gepriesener Wohlstand sich kundgab, wachte in stiller Nacht
die Mutter und klagte um ihren Sohn , der in der Fremde
als Knecht diente . Sie brach bald ab und wollte ein-
schlafen, denn sie batte auch eine wunderbare Macht über
ihre Gedanken und konnte sich zwingen , Störendes und
Unruhpolles zu verbannen . Wie zu lästigen Bettlern
konntKsie jetzt zu Erinnerungen , die mit klagender Stimme
an sie herantreten , barsch und doch wieder wohlwollend
sagen: kann euch heute nicht brauchen, kommet morgen
wieder , oder ein andermal — und sie gingen . Heute aber
verschlug das nicht. . . .

Das eigene Leben der Bäuerin durfte rasch an ihr
vorüberziehen . Ohne Neigung , aber auch ohne Wider¬
streben hatte sie als reiche Bauerntochter den gleichbe¬
güterten Furchenbauer geheiratet . In den bald vierzig
Jahren ihrer Ehe hatte sie es nicht vergessen, daß ihr das
herbe und schroffe Wesen ihres Mannes viel Herzeleid
gemacht, aber sie hatte sich daran gewöhnt . Dennoch blieb
sie dem oberländischen Wesen noch vielfach fremd. Aus
einem großen einsamen Bauernhöfe ausgewachsen, kam
sie als Frau wieder in einen solchen, sie kannte wenig von
der Welt , aber hier war doch alles anders ; sie stammte
aus dem viel mildern , geschmeidigeren Unterlande , hier
oben war alles wie mit der Holzaxt scharf zugehauen.
Daheim auf Siebenhöfen hatte sie oft bei der Heuernte im
Tale die Flößer vom Schwarzwald auf dem Neckar mit¬
einander schreien und fluchen hören , daß man rneinte. sie
hätten die gräßlichsten^ Händel und würden beim Zu¬
sammentreffen einander erwürgen und mit ihren Aexten
das Hirn spalten , und am Ende war ' s nichts als ein
tapferer Zuruf . - So sah sie auch bald , daß viele Heftig¬
keiten in Haus und Hof nicht so bös gemeint waren , es
gehörte eben zu der lauten „Herrscheligen' Art und Weise
den Menschen. So sehr sie aber dies erkannte, blieb sie
doch diesem Leben fremd , sie hatte noch immer die Sitten
ihres väterlichen Hauses im Sinne , und wenn später ihre
eigenen Kinder unbändig waren , sagte sie oft : „So sind
halt die des Furchenbauern .'

Dieses stete Rückschauen nach dt̂ Heimat, dieses
Preisen derselben als eines allzeit friedsamen stillen
Paradieses , brachte in der ersten Zeit manches Zerwürf-

l nis zwischen den Eheleuten , bis die Bäuerin endlich ein¬
sah. daß ihr Wann .recht batte , wenn er ihr sagte: »Du

glaubst, bei dir daheim hätten sie alle Gutherzigkeit in Be¬
schlag genommen , die Schmalzgrafen hätten das Best-
Haupt kriegt. Wenn 's drauf ankommt, wirst schon festen,
daß wir auch ein Herz im Leib haben , grad so gut wie ihr

Und das war in der Tat der Fall.
Der Furchenbauer war offenbar ein rechter Mann,

karg an Worten , aber arbeitsam von früh bis spät, pünn-
lich und auf Ehre haltend ; er ließ seine Frau in ihre«
Bereich gewähren , er wußte , was sich für einen großen
Bauernhof und für die Tochter des Schmalzgrafen schicnc-
In solchen Verhältnissen hat man überhaupt nicht lange
mit Gemütsangelegenheiten zu tun , der Tag hat Mr
hundertfältigen Pflichten ; in einem solchen großen eln-
wcsen gilt es . überall zur Stelle zu sein, anzuordnen un
selbst Hand anzulegen , und das ruhige Gefühl , alles,
hörig im Stand zu halten , und dazu noch ein gew'.Iie
Stolz der Herrschaft und des Besitzes füllt alles aus.

Die beiden Eheleute lebten in Frieden und hieue
einander in Ehren . ; *

Nur selten, zu einem Jahrmarkt , zu einer Gepatte:»-
schaft oder Hochzeit verließ -man den Hof, unh , 5
Bäuerin hörte überall mit Befriedigung , wie hochgeprme
sie und ihr Mann waren , und wie sie als eine Zierde o
ganzen Gegend galten , so daß es immer hieß:
Baucrsleutt sxien schon lange nicht in der Gegend gewen^
Die Bäuerin hörte solchen Lobpreis immer mit
Behagen an, sie hatte sich von ihrem Mann aügewoe -
auch kein übrig Wort zu reden. Nie kam es ihr w *>
Sinn , von ihrem Reichtum einen anderen Genuß
zu wollen als den, ihn zu erhalten und zu vermehren u
wie sich's gebührt , den armen Leuten der Gegend -
Gaben reichlich zukommen zu lassen. Die schwere Kn >
zeit, die in den Anfang ihrer Ehe fiel, verschonte auck
Furchenhof nicht, ja sie brachte Not und Gefahr . ® L e
eine Einquartierung , die sich unziemlich gegen diettsy^
Bäuerin benahm , fuhr Christoph mit der ganzen -yßi1
seines Wesens auf , und nur ein Zufall rettete
Todschlage. Damals fühlte vie ' Bäuerin recht beu ^
welch ein Mann der Furchenbauer war , und in dem
danken, daß sie ihn hätte verlieren können, wie liedn .
hatte . Nur das eine Mal sagten dies die Eheleme
ander und sonst nie.

(FortsetzungI01#*-'



oisven ist, und ratz vas neue mcyi die Absicht hat , den
Apostel der ;ozialisiischen Weltrevolution zu spielen.
>hnc amerikanische Hilfe dürfte es kaum möglich sein,
s> deutsche Wirtschaft wieder aufzurichten . Ich zweifle
her nicht, daß wir bei richtiger Politik diese Hilfe

«jr »ns gewinnen werden.

Amerikas Kredit für Deutschland,
Der „Meuwe Notlerdamsche Courant sagt in seiner

finanziellen Wocheniibersicht , daß Deutschland um seine
Mvisenkurse nicht mehr zu bangen brauche , nachdem
Zinierika beschlossen hat , ihm zum Einkauf seiner Roh¬
materialien und zur Neubelebung der industriellen Tä-
tigkeit einen Kredit von einer Milliarde ‘Statt  einzu-
räumen.

Eine Frankfurter Lüge.
Berichiedcne Frankfurter Zeitungen bringen

eine ganze Reihe frei erfundener Berichte über
Haltung uyd Gesinnung der französischen Truppen
nach Unterzeichnung des Frtedensvertrages.

Zuerst wird die Rückkehr der Formationen in
die alten Quartiere mit „Rück»ug auf Maiuz " be¬
titelt . Wird .dieser lächerliche Spaß , der bereits
die Grenzen des Traurigen erreicht , nicht das Mit¬
leid und den Argwohn der Leser erweckt haben-

Man verbreitet sich dann mit Wohlwollen über
die Unordnung , die Ausschreitungen aller Art!
Man spricht von Rusnen auf den Rückzugsstratzen.

Wie zu erwarten war , schöpften gewiffe Kreise
aus Frankfurt Verdacht . Der Militärkommissar
der neutralen Zone war empört über diese un¬
wahrscheinlichsten Meldungen Sofort leitete er

eine genaue Untersuchung ein , die mit einem Be¬
richte des Zivilkommiflars ^ der neutralen Zone,
Herrn Wendel , an den Kommandierenden General.
General Mangln , endete. Es folgt die genaue
Uebeisetzung seines Brieses und des BrriWes.
An den Kommandierenden General der X . Armee,

Herrn General Mangin , Mainz.
Herr General!

Ich habe die Ehre , Ihnen folgendes mitzu¬
teilen:

Da verschiedene Frankfurter Zeitungen Berichte
verössentlicht hatten (Zusatz I ), die höchst univahr-
scheinlich klangen , über Ausschreitungen , die von
französischen Truppen verübt sein sollten nach der
Unterzeichnung des Friedensvertraqes , habe ich im
Einvernehmen mit dem .Herrn Oberst Stroh ! zwei
begabte und gewissenhafte meiner Beamten mit
einer genauen Untersuchung betraut.

Ich habe die Ehre , Ihnen das Ergebnis der
Untersuchung mitzuteilen , die einen vollständig
negativen Erfolg hatte (Zusatz II ), in der Hoff¬
nung . daß die Zeitungen , denen ich ebenfalls das
Ergebnis mitteilen ließ , sofort eine Berichtigung
erscheinen lassen werden und in Zukunft solch
lügenhafte Meldungen unterlassen werden.

Seren Sie , Herr General , meiner -Hochachtung
versichert.

Der Zivilkvmmissar.
i*. „ Unterschrift : Wendel.

Zusatz  I.
Der Rückzug der Franzose«

Aus dem Brückenkopf Mainz,  24 . Juni.
Unter gewaltigem Truppenaufwaud hatten die

k Franzosen die Vorbereitungen zum Einmarsch ins
I unbesetzte Gebiet getroffen . Alle Dörfer und

Städte in der 80-Kilorneterzone starrten von Wckf-
j, fen, Soldaten aus allen Weltteilen gaben sich vor
s Frankfurts Toren ein Stelldichein , selbst Mnge-
ä borenentruppen aus der deutschen Kolonie Kame¬

run , die vorzüglich deutsch sprachen, waren unter
dem (̂ ewimmei . Vorsichtshalber hatte man diesen
Soldaten keine Patronen in die Hand gegeben,
da die Leute — sie lagen in Zeilsheim in Quar¬
tier — unverhohlen ihrer Meinung über Frank¬
reich Ausdruck gaben . Kurz nach & Uhr begann
auf der Straße Frankfurt —Mainz der Rückmarsch
auf Mainz . Ein furchtbares Durcheinander , das
jeder Beschreibung spottet , ei# entsetzlicher Ber-

. nichtnngstaumel raste mit einem Male durch die 0
Soldaten , An den Landstraßen Web man die
Bäume um und schmückte Rotz, Geschütz und Mann
mit dem Gezweig . Die Obstbaume in den Gärten
sanken dahin , kein Blumenstock , kein Gemüsebeet,
keine Weintraube blieb verschont . Obstgärten und
Vorgärten in Dorf und Sttwt gleichen heute ver¬
heerten Schlachtfeldern . Aus einer Gärtnerei in
Sossenheim stahl die Soldateska das letzte Blüm-
(ein. Der Meder -Wald bildet eine Wüstenei , so
furchtbar hausten die Sencgalneger in ihm . Der
Höchster Stadtpark gehört der Vergangenheit an.
Korn- und Kartoffelfelder gab cs für 1919 im Ge¬
biet der Rückzugsstraße einmal . Auf den Esch-
borner Wiesen treibt man Sport ! Furchtbar ließ
man vereinzelt seinen „Sieger "--llebermut auch an
bans und Hof aus . Ein jüdisches Kinderheim
in Soden wurde seiner Einrichtung beraubt.
Tausende von Fensterscheiben fielen allerorten am
Montag abend zu Boden : die Täter waren trun¬
kene Soldaten ohne jede Manneszuchts Mißhand -x
langen waren gestern gang und gäbe . Wehe dem

Mädchen , das sich gestern auf der Straße blicken ließ.
, Ju Höchst a. M. kam es , da hier drei Wege
w die allgemeine Rückzugsstriaße etnmündeten , zu

; unentwirrbaren Knäueln und Stockungen schlimm,
ft« Art . Stundenlang währte es , ehe einiger¬
maßen Orduunng in das Chaos kam. Es schien,
als oh die Reste eines bis zur Vernichtung ge-
lchlagencn Heeres sich rückwärts flüchteten.

Zusatz II.

Behauptung - . Artikels
l . Kurz nach 6 Uhr be-

Sann auf der Landstraße
Frankfurt —Mainz der
Rückmarsch auf Mainz.

furchtbares Durch¬
einander. das jeder Be-
"areibung spottet , ein
entsetzlicher Bernich-
angstaumel rasA mit
Nem Male durch die
«oldaten.

den Landstraßen
„ ev man die Bäume um
M schmückte gloß. Ge-

und Mann mit
ff *®* Gezweig.

ben ^! e Obstbäumc in
üiii ^ äelen sanken da-
kki» Blumenstock,
K. N Gemüsebeet , keine
schy"/ b̂e blieb vcr-
Ani- Obstgärten und
harten in Dorf und

Sleichen heute
ftern erten  Schlachtfel-

Feftgestellte Tatsachen
1. Nach Aussage aller

Augenzeugen vollzog sich
der Rückmarsch in voller
Ordnung . Ueber den

„Vernichtungstaumel"
geben die unter 2—10
mitgeteitten Tatsachen
Auffchluß.

2. An desi begangenen
Landstraßen findet sich
nirgends einDgefülltcr
Baum oder seines Laub¬
werkes beraubter Baum.

8. In den begangenen
Ortschaften Rödelheim,
Sossenheim , Eschborn,
Nied , Höchst, Zeilsheim.
Soden sind in den Gär¬
ten an Obstbäumen.
Blumenstöcken , Gemüse¬
beeten oder Weinranken
nirgends Beschädigungen
wahrzunchmcn . Obst¬
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4. Aus einer Gärt¬
nerei in Sossenheim
stahl die Soldateska daS
letzte Mümlein.

5. Der Niederwald
bildet eine einzige Wü¬
stenei . so furchtbar
hausten die Senegal-
neger in ihm.

G. Der Höchster Staö ^»
park gehört der Vexgan»
geuheit an.

7. Korn - und Kartvch
fclfelder gab es für 1819
im Gebiet der Rückr
zngsstraßc einmal¬

st. Auf den Eschborner
Wiesen treibt man Sport.

9. Furchtbar ließ man
vcreinzeli seinen „Sie-
ges "übermut auch an
Haus und Hof aus . Ein
Jüdisches Kinderheim in
Sossenheim wurde seiner
Einrichtung beraubt.

garten uno Llwrgärten
bieten den üblichen fried¬
lichen Anblick.

4. Trotz Befragen war
in Sossenheim eine der¬
artige Gärtnerei nicht
anfznsinden.

5. Drei Hektar des
Niederwaldes sind abge¬
bolzt : von wem, ob von
Franzosen oder von
holzbedürftigen Einwoh-
nern .ist nicht festMstet-
len . Auf jeden Fall ge¬
schah diese Abholzung
schon-während des Win¬
ters u«d nicht erst wäh¬
rend des Rückmarsches
der fcanzSfischen Trup¬
pen. Bon einem furcht¬
baren Haufen der Gene-
gakneger wußte kein
Qrtseinwvhner etwas.

8. Der Höchster Stadt-
k« rk hat durch Unter.
bttngung von Truppen
und Wagenkolonnen nickst
in dem Maße gelitten .dvß
die Behauptung des
Artikeks gerechtfertigt
wäre . Auch handelt eS
sich hier nicht um mitt-
wi-lliqe, im „Berntch-
tungstaumet " begangen«
Zerstörungen , sondern
um rein militärische
Maßnahmen.

7. Korn - und Kartof-
ieifelder im Gebiet der
Rücknrarschstraß« sind
durchaus »uberübrt . Le¬
diglich vor Zeilshettn
sind eürzelne schmale
<Lassen in die Kornfelder
getreten . Anscheinend
habe» Soldat »» hier un¬
ter Bäumen Schntz vor
Srmnenstratzte « gefncht.
Im gangen sind dadurch
höchstens 100 Ormdrat-
meter Getreide nieder-
getteten.

8. Eine Wiese bei
Eschborn ist, aber nicht
während des Rückinar-
sches. sondern gleich nach
der Besetzung «kV Spiel¬
platz für die Besatzun-gS-
truppen eingerichtet
worden.

9. Troß allen 2Rmü-
hens konnte flir diese
Behauptung nirgends
ein Beweis ansstefunden
werden . Nach Aussage
des Bürgermeisters von
Sossenheim gibt -S iwct
ein Jüdisches Kinder,
beim überhaupt nicht.
Die am Platze befind¬
liche» Kinderheime feien
vollständig unversehrt.
Die vielleicht in dem Ar¬
tikel geiueinte Jüdische
Kuranstalt trügt all«
Merkmale einer -Ddassen-
einanarlierung , aber
nirgends Svuren mut¬
williger Zerstörung und
Vernichtung.

10. Tausende von Fen - 10. Nirgends sind zer-
sterscheiben fielen aller - bvocheue Fensterützeibe»
orten am Sonntagabend oder wesentliche Klagen
zu Boden : die Täter der Einwohner über
tvareu trunkene Svlda - trunkene Soldateska
ten ohne Manneszucht , fostzustellen.

11. Mißhandlungen 11. Ueber vereinzelte
waren gestern gang und Belästigungen durch Mi-
gäbe . Wehe dem Mäd- litär wurde geklagt , doch
chen, das sich auf der überall anerkannt , daß
Straße sehen ließ . die Offiziere und teil¬

weise besonnend Mann¬
schaften hindernd und
besänftigend einschritten.

Man fragt sich beim Lesen dieser seitens der
deutschen Behörden so energisch in Abrede gestell¬
ten Beschuldigungen und Berleumdeungen , ob die
Zeitungen , die solches in die Wett schleudern , ihren
Landsleuten nicht zumuteu , sst könnte » aüch die
größten Torheiten sich zu eigen machen und treu-

. herzig glauben.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
- Hochherzige Schenkung.

* Eltville,  16 . Juli . Vergangene Woche hat die
weltbekannte Firma Matheus Müller  hier , dem hie¬
sigen „Elisabethen -Verein " 3000 Mark überwiesen . Eine
hochherzige , anerkennenswerte Schenkung in dieser schwersten
Zeit , die je ein Volk durchlebt hat . Der „Elisabethen-
Verein " wird diese Stiftung dankbar annehmen und dieselbe
der Zeit entsprechend dienlich verwerten . Diese ehrende
Schenkung der Firma reiht sich würdig den Vorangegangenen
an und wird auch in den Kreisen der Bürgerschaft dankbar
anerkannt werden.

Versetzungen.
# Kiedrich,  16 . Juli . Herr Kaplan Flink,

welcher seit 1. » pril hier vertretungsweise wirkte , ist als
Pfarrverwalter nach Hallgarten  berufen . Herr Kaplan
Pfeifer  von Frickhofen wurde als Chorregent hier an¬
gestellt.

Sommerfest und Ball.
-s- Winkel,  16 . Juli . Wie schon bekannt gemacht,

begeht der Verein „Fidelitas " am kommenden Sonntag,
von Nachmittags 4 Uhr , sein diesjähriges Sommerfest mit
Ball . Der Verein , sowie der Gastwirt des bekannten Re¬
staurants „Zum Hasensprung " (Amer) werden alle» aufbie-
ten , ihre Gäste zufrieden zu stellen. Besonders wird darauf
aufmerksam gemacht , daß außer einem guten Glas vier
nebst Wein , auch alle Speisen zu sehr billigen Preisen zu
haben sind. Die Musik wird von der allbekannten Stim-
mert ' schen Kapelle ausgeführt.

Gerichtspcrsonalien.
< RüdeSheim  a . Rh ., 16. Juli . Herr Gerichts-

kanzlist Daniel (Geisenheim ) ist krankheitshalber auf seinen

Antrag mit der gesetzlichen Pension in de» Ruhestand ver¬
setzt worden . Seine vielen Freunde und Bekannten sehen den
allzeit gefälligen Beamten , besten bewährten Rat sie gern
noch recht lange wünschen, mit Bedauern von dem Amts-
geeicht scheiden.

Die beliebte Wegekarte
des Rhein - und Taunusklub Wiesbaden (E. V ), welcher
daS Markierungsnetz vom Rheingau  und westlichen TaunuS
bis zur Lahn unterhält , ist soeben in 16 . Auflage erschienen.
Sie enthält alle wichtigen Touristenwege der Lokal-Markie-
rungkn der verschiedenen Berschönerungsverehie sowie der
Anschlußstrccken im Gebirge de» östlichen Taunu ». Gegen¬
über den frührren Auflagen weist sie einige bemerkenswerte
»erbefferungen auf . Der Karte ist diesmal ein Sonder-
Verzeichnis der Touren beigegeben , das gewissenhaft Aus-
kunft über alle Wegeentfernungen gibt ; es ist geschmackvoll
mit den der Oertlichkeit entsprechenden Wrgezeichen ausge¬
stattet . De » Preis der Karte beträgt einschließlich Verzeich¬
nis 3 Mark , Verzeichnis allein 0 .70 Mark . Zu beziehen ist
die Karte durch alle Buchhandlungen.

Obstmärkte.
o Nieder.Ingelheim,  16. Juli. In den

letzten Tagen kostete auf dem hiesigen Obstmarkt der Zentner
Kirschen 90 — ISO Mk., Stachelbeeren 70— 100 MI ., Früh-
Hirnen ISO Mk.

0 Alsheim (Rheinhesien ), II . Juli . Auf dem
hiesigen Obstmarkt stellten sich die Preise für den Zentner
Kirschen auf 90 — 150 Mk., Johannisbeeren auf 65 Mk.' und
Frühbirnen auf 80 — 100 Mk.

Senkung der Obstpreise.
* Mainz,  16 . Juli . In den Obstpreisen ist seit

einigen Tagen eine Senkung auf der ganzen Linie einge-
treten . Am deutlichsten macht sich dies bei den Kirschen
bemerkbar . Hier ist der Preis für beste Ware (große Herz-
kirschen) von 2 .40 — 2.50 Mk. auf 1.80 Mk. bis höchstens
2 Mk . herabgegangen . Geringere Qualitäten Süßkirschen
sind schon zu 1.40 — 1.50 Mk. zu haben , während Sauer¬
kirsche« zu 1. 10 — 1.30 Mk. verkauft werden . KS herrscht
zur Zeit bei uns ein richtiges Ueberangebot von Kirschen.
Die Kaufläden und Marktstände zeigen ganze Berge von
prächtigen Kirschen aller Art , und an allen Straßenecken
sieht man herumfahrende Händler , laut ihre Ware anpreisen,
ein Bild , dar man seit Jahren nicht mehr um diese Zeit
bei uns beobachten konnte. Auch die Stachel - und Johannis¬
beeren sind im Preise zurückgegangen. Sie kosten bei den
Händlern 1 20 — 1.50 Mk. Heidelbeeren find angesichts der
reichen Ernte mit l .50 Mk. noch recht teuer bezahlt . Sie
werden durch die Hamsterer , die sie zu jedem Preise in den
Dörfern selbst aufkaufen , unnötig verteuert.

Für bi» Kriegsgefangenen.
* FlHrsheim  a . M ., 17. Juli . Einen dankens¬

werten Beschluß faßte die hiesige Gemeindevertretung zum
Besten der demnächst heimkehrenden Kriegsgefangenen . Sie
bewilligte für die bedürftigen Familien diese. Gefangenen
einstimmig den Betrag von 6000 Mk. als Unterstützung.
Für diese Summe kommen etwa 10 —70 Kriegsgefangene
au » der Gemeinde inbetracht Auch in anderen Landge¬
meinden der Nachbarschaft trifft man in dieser Hinsicht
Vo,kehrungen zur Unterstützung unserer heimkehrenden Brkder.

Tötlicher Unfall.
— Stromberg (Hunsrück ). 16. Juli . Der 50

Jahre alte Arbeiter Rödel  aus Lckenroth arbeitete in den
hiesigen Kalkwerken von Wandersleben . Er hatte gerade
mit dem Ausladen von Steinen zu tun als ein großes Fels-
stück, da « mehrere Zentner wog , sich in der Höhe löste und
in die Tiefe sauste . Die anderen Arbeiter vermochten sich
rechtzeitig zu sichern, doch Rödel wurde von dem Felsstücke
erfaßt und gegen einen Wagen gepreßt . Er trug so schwere
innere Verletzungen davon , daß er nachts im Krankenhaus
starb . DaS FelSstück war sicher vom Regen unterwaschen
gewesen.

Unverantwortliche Sicherheitsmaßregeln.
Von der Mosel,  16 . Juli . Der Elektrotechniker

» i e r s ch in Ruwer hatte seinen Obstgarten um ihn gegen.
Diebe zu schützen, mit einer Stacheldraht -Umzäumung um-
geben und diese mit Hockspannung versehen. Als nun der
18 Jahre alte Arbeiter Thörnisch unweit von der Umzäu-
mung mit Holzhacken beschäftigt war und dabei auSglitt,
suchte er sich an der « mzäumung festzuhalten. Dadurch kam
er mit dem elektrischen Strom in Verbindung und erhielt
einen Schlag , der ihn auf der Stelle tötete.  Seine Mutter,
die ihtt losmachen wollte , erhielt ebenfalls einen Schlag , der
aber leichter Art war . Erst vor kurzer Zeit ist ein Bruder
des Berunglückten beim Baden ertrunken . Wiersch wurde
in Untersuchungshaft genommen . - Nur mit Mühe gelang
es ihm , sich v»r den empörten Einwohnern von Ruwer zu
schützen.

Erfolgte Wahl.
* Zum Bürgermeister  der Stadt Rodenberg

(Deister ) wurde unter 68 Bewerbern der bisherige Bürger¬
meister der Gemeinde Langenselbold, Dr . Ritter,  ein
Sohn unseres früheren Pfarrers , gewählt . Der Gewählte
wurde als „Gegenrevolutionär " vor einigen Monaten von
den Kommunisten , die in Langenselbold die Oberhand haben,
abgesetzt und von dem prakt . Arzt Dr . Wagner , der sich die
Führung der Geschäfte des Landrats in Hanau angemaßt
hatte , verhaftet . Gegen Dr . ,Wagner schwebt auch noch
wegen anderer Angelegenheiten .ein Strafverfahren.

Erhöhung der Brotration.

/ * Berlin  15 . Juli . Die „Deutsche « llg. Ztg . "
meldet aus Weimar , daß vom 1. Oktober ds. Jrs . an eine
Erhöhung der Brotration erfolgen wird . Die bereits ge¬
meldete Steigerung der Ausmahlung de» Getreides bezwekt
eine größere Menge Kleie für die Biehfüttetung zu gewinnen.
In Argentinien sind große Getreidemengen eingeschifft
worden , die bereits auf dem Wasserwege unterwegs sind.

Tin famoser Arbeiterrat.
* Wie die „Mannheimer Volksstimme" meldet , wurde

die gesamte Lebensmittelkommission des Mannheimer Arbei¬
terrates verhaftet . Die Verhaftung erfolgte auf Veranlas¬
sung des Staatsanwalts in Offe-iburg wegen großer Schie¬
bungen in Branntwein , Sprit und Salvarsan , an denen



besonder - die vier Hauptmitglieder der Kommission beteiligt
waren . Außer in Mannheim sind auch Verhaftungen i«
Offenbur - und Lahr erfolgt.

Die Durchführung des Friedeusvertrage ».
Berlin,  1b . Juli . Von unterrichteter Seite

wird mitgeteilt : Die Verhandlungen in Versailles sind bis
setzt seitens der « Merten in durchaus k o n r i l i a n t e m
Tone  geführt worden . Sachlich bestehen die Alliierten
auf der strikten Durchführung des Friedensvertrage », ins¬
besondere auf derUeberführung deutscher Nr»
beiter.  Sie wollen Gruppen von 800 bis 1000 Mann
in Baracken unterbringen . Die französischen Unterhändler
sagen , sie kennten wohl die Schwierigkeiten . Die deutsche
Regierung müsse aber das deutsche Volk unbedingt iuc
Arbeit anhalten . Nötigenfalls müffe dir deutsche Regierung
der « rbeiterschwierigkeit durch staatlichen Zwang Herr zu
werden suchen. Die Alliierten fordern ferner besrnders
dringend Tiere , Farbstoffe , pharmazeutische Apparate und
Kohlen.

Zur Rückkehr der Kriegsgefangenen.
* Weimar,  15 . Juli . Ueber die Vorbereitung zur

Rückkehr der deutschen Kriegsgefangenen führte Abg . Stücklen
(Soz ) im Raume der Nationalversammlung in Weimar
gestern in längerem Vortrage etwa folgendes auS : Eine
Rückkehr von deutschen Kriegsgefangenen fand bisher , ab-
gesehen von einem kleinen Transport , der im Saarbrücker
Gebiet beheimatet ist, nicht statt . In Händen der Fr an-

\ i  o  f e n befinden sich 345 000 , in Händen derEngländer
185 000 und in den Händen der Amerikaner  50 000
deutsche Kriegsgesangene . In Sibirien  sind 20 000
Kriegsgefangene und 30 000 'Zivilwternierte . Durch private
Opferwilligkeit find bisher 10 Millionen Mk . für die Kriegs¬
gefangenen aufgebracht worden . 150 Millionen Mk . stellt
die ReichSrigierung zunächst zu, Verfügung . Jrder Gefangene
soll im BedürftigkeitSsalle eine Beihilfe  von 300  Mk.
erhalten . Diese Beihilfe kann in besoader » gearteten Fällen,
auf 600 Ml . erhöht werden , wen « die Gemeinden 150 « k.
zuschießen. Der Redner schilderte weiter die ausgezeichnete
Organisation zum Empfang der Heimkchrenden . Bei der
Entlasiung soll ferner jeder Gefangene ein kntlassungS
g e l d von 50 Mk. sowie Gebührnisse für 8 Wochen erhalten

Ein Teil der Gefangenen wird über die Schweiz , ein anderer
Teil über Holland geleitet . Die Neutralen machten sich um
die Fürsorge unsere » Gefangenen stets verdient . Eine ähn¬
liche Fürsorge wie für die Kriegsgefangenen wird auch den
deutschen Zivilinternierten zuteil werden . Die ReichSregie-
rung wird alle » tun , um de« Rücktransport der Gefangenen
zu beschleunigen.

G . rlchtsrritim « .
(8 ) Ein sechsfacher Mörder zum Tode verur¬

teilt Ein entsetzliches Verbrechen fand vor dem außer¬
ordentlichen Kriegsgericht in Münster  seme Sühne.
Des sechsfachen Mordes angeklagt rst der .Idfahrige Berg-
mannKoseph Ritter  aus Brambauer der Dortmund
Der Angeklagte wurde seinerzeit wegen fernes Verhält¬
nisses zu einer Kriegersrau von fernem Vater zur Rede
gestellt ' und aus dem Hause verwiesen . Da Streck gegen¬
wärtig herrschte und er kein Geld hatte grng er zu der
ihm befreundeten Familie des Mack -nkantroDurZ ^ erck^nann zu ’> und bat dort um Untertunzr . .
rend Peukmann ti -blehnte . ihn aufzuneymen . gestaltete
ihm dessen Frau , die näckffte Nacht dort zu blerben , br-
er eine andere Wohnung gefunden habe Frau Penk-
mann äußerte abends ein Angstgefühl , und sie veranlaßte
ihren 16jährigen Sohn Wilhelm das Bett rn dre Küche
zu holen und dort zu übernachten , da der Vater am 12.
April in 24stü,chige Schicht ging . Ritter erklärte sich be-
reit , mit dem Sohne die Nachtwache zu übernehmen , . ,ur
Bewaffnung legte Wilhelm Peukmann zwei Revolver
auf den Tisch . Als der junge Peukmann sich zum Schla-
fen ins Bett gelegt hatte und eingeschlafen war , holte
Ritter ein Beil aus dem nebenliegenden Raum und ver¬
setzte dem Peukmann zwei Schläge gegen dre Schlaze.
Der Getroffene siel aus dem Bell , gab aber noch Le¬
benszeichen von sich. Ri ter schleppte sein Opfer rn dre
Stube und hing es dort an der Türklinke aus . Dann legre
er sich schlafen . Als am andern Morgen Frau Peuk¬
mann ausstand und nach dem Aufenthalt des Sohnes
fragte , gab Ri 'ter zur Antwort , daß er sick oben rns
Bett gelegt hätte . Dir Frau war im Begriff , die Fen¬
sterläden zu öffnen , als Ritter sie hinterrücks übersrel
und ihr ebenfalls zwei Schläge mit dem Beil gegen drr
Schläfe verletzte . Die Frau wurde dann zu der Leiche
des Sohnes in die Siube gebracht . Als sie noch etwas
röchelte , durch schnitt ihr Ritter den Hals Inzwischen

ka» der Markenkontrolleur Peukmann von der Schicht
zurück. Er wurde im Flur von Ritter empfangen , der
ibm einen Revolverschuß in den Kopf beibrachte . Der
alte Peukmann brach tot zusammen und wurde von Rit¬
ter in den Keller geschleppt . Durch den Krach war
das Dienstmädchen Emmy Lauf erwacht und stand auf
Sie kam in die Küche, fragte nach der Ursache des
Schusses und machte sich daran , das Feuer anzuzünden
Als sie vor dem Herde kniete nahm Ritter das Beil
und schlug ihr den Schädel ein , so daß sie aus der Stelle
tot war . Nunmehr ging Ritter zu denvoben schlafenden
Kindern . Er erwürgte den neunjährigen Sohn Ernst
und dann das vierjährige Töchterchen Elisabeth . Darauf
wurden sämtliche Schränke durchsucht , ein Betrag von
25 Mark entwendet . Alsdann nahm Ritter die beiden
Revolver , zog die Schuhe und Strümpfe des ermordeten
jungen Peukmann an , schloß die Haustüre von innen ab
und entfernte sich durch ein Flurfenster . Erst nach zwei
Tagen wurde der Mord entdeckt und der Täter ausfin¬
dig gemacht . Der Angeklagte ist heute sehr wortkarg
Er ist österreichischer Untertan , hat die Piaveschlacht mit¬
gemacht sind will ^ ns dem Rückzug eine schwere Er¬
schütterung des Gehirns erlitten haben . Die Tat sesbst
will er in einem Wntanfall begangen haben aus Aerger
über die väterliche Ausweisung aus dem Hause . Der
Ärztliche Gutachter gibt an , daß kein Zustand von Be¬
wußtlosigkeit oder krankhafter Störung ' des Geistes Vor¬
gelegen 'habe . Daraus wurde der Angeklagte « wegen
Raubmordes in einem Fall und wegen einfachen Mor¬
des in fünf Fällen sechsmal zum Tode verurteilt.

Weinzeitung.
< Oppenh eim.  14 . Juli . Hier gingen 7 Stück

1918er zu 8400 Mk., in Westhofen 4 Stück zu 7300 Mk,
in Nieder -Saulheim 8 Stück zu 7300 Mk . Heßloch 5 Stück
zu 7500 Mk , in Nierstein 6 Stück zu 8500 Mk., in Met-
tenheim 7 Stück zu 7600 Mk , in Weinolsheim 7 Stück
zu 7200 Mk , in Dalheim 6 Stück zu 7600 Mt . das Stück
in anderen Besitz über . _

Verantwortlich : Adam Tti tnwe Oestrich.

rmgs-riMndil-cht»»>sAidcckk«« dkfato
liefert schnellstens „ Rheingauer Bürgerfreunö ".

H .R .A. Nr . 68 .— 9—

Öffentlich« Beki8it«ich8«| .
Laut Eintrag in uns,rm Handelsregister A . bei der

Firma »August Winter i« Rauenthal - ist der Sitz der
Firma nach Neudorf verlegt . v

Eltville,  den 8 . Juli 1819.
Dos Amtsgericht.

Danksagung.

H.R .A. Nr . 125 .— 1—

Oiffmtlük« Kekannimalltung.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister A . ist die

offene Handelsgesellschaft „Winter uud Obereichrr , Nendorf"
und als persönlich haftende Gesellschafter Kaufmann August
Winter in Schlangenbad und Kaufmavn Friedrich Ober«
eiche» in Neudorf eingetragen worden . Die Gesellschaft
hat am 1. April 191 » begonnen . Zur Vertretung der
Gesellschaft ist jeder Gesellschafter ermächtigt.

Eltville,  den 8 . Juli 1919.
Da » Amtsgericht.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
während des Krankenlagers, bei dem Hinscheiden und der
Beerdigung unserer lieben, unvergeßlichen Verstorbenen,
sagen wir Allen innigen Dank.

Hattenheim , den 16. Fuli 1919.

Ilrneövich Kerz und Rinder.

taereileMinge
werden unter günstigen Be»
dingu «gen eingestellt.
MaseWnenfibr. Johannisberg

<j. m. b. X.
>eisenheim a . Rh.

Für eine Obstanlage in
Rheinhessen für sofort ein
tüchtige », zuverlässiger , katho»
lische»

Härtner

Elektr. Kupferschnüre
billige Zchliluvsren

für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc. zu
billigsten Preisen.

CI -I/- I# Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Thealer
Telephon 747 frei.

finden Sie

trotz des enormen Lederaufschlags im

rum  Pbil. Dorn, mm
Färberei u. ehern. Reinigung
Karl Döring, Wiesbaden.

Fabrik : Drudenstrasse 5. —* 6149 -Telephon 6149
Läden : Weissenburg strasse 12, Schwalbacherstrasse 9.

Hauptstratze 30.
Jeder Versuch ist lohnend.
Ferner empfehle:

Ia amerik . Schmalz , feinstes Olivenöl , Reis , Hafer«
stocken, Erbsen , Bohnen , Linsen , gut kochend, Sunlicht-
Seise und Ia franz . Kernseife.

ReinigenD .Färäensimt . Herren - a . Daoiengardero &cn
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht ).
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der Lage , allen Anforderungen im
Reinigen gerecht zu werden . Lieferzeit 8 — 10 Tage , Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung . — Solide Preise.
MT Annahme für Oestrich und Umgegend:
Frau Maria Hofmann , Oestrich , Mühlstrasse 9.

aiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiHiiwniiiiiiiiiHiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiniii|

| Geschäfts -Empfehlung ! j
Lieferung von Grabdenkmäler « |
jeder Art , sowie Renovieren auf den D

Friedhöfen.

WWWm mul» Bauarbtiitn|
Treppenstufen,Spülsteine , Schleifsteine g

1 usw sind stets auf Lager . Prompte prall . Ausführung , =
Ü billige Preise =

Danksagung.
| Kart Zlranksurler , Winkel i . Whg . W
§ Bild « und Steinhauerei . Lager Kirchweg Nr . 19. =
jflHiiiiiniiinniiHiHHHHiiiiHiHiißHiHiiniiiiiiiiiiiiiiinuiiiHiiiiniiiHiiiiHniunmiiiiiiniiiiin

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei
dem Hinscheiden unsere - guten Vaters , Bruders,
Schwagers und Onkels

Herr«

Philipp Stephan km.
sprechen amseren besten Dank aus . Ganz besonders
danken wir für die vielen Kranz » und Blumen»
spenden.

Oestrich , den 17 . Juli 1919.
Die tieftrauernden Kinder.

Crauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellsten- .Rheingauer Bürgerfreund ".

Gallenfteinleiden
operationslose Beseitigung.

Don - ersten rühmend anerkannte giftfreie Methode.
Vornahme der Kur zu H a u se. Persönliches Erscheinen
der Patienten nicht erforderlich.  Broschüre und
Auskunft völlig  kostenlos . Allererste Referenzen und

Dankschreiben.

W . Lor 'enh , WaturHeitverfaHren
Wiesbaden , Rüdesheimerstratze 34.

Whe

Motorrad
N. S . U. 31/ , PS - und eine guteFederrolle
ca. 30 — 35 Ztr . Trägkraft , zu
verkaufen , ferner 4000 Dick¬
wurzpflanzen gesucht
Monteur A . Lebert , Erbach.

Anständiges fleißiges

Bausmädchen
gesucht.

Villa Idylle,
Nieder . Walluf.

gesucht, der hauptsächlich Er¬
fahrung in Formobstbaum-
pflege , sowie im Gemüsebau
hat . Angebote mit Zeugnissen
und GehaltSansprüchen erbeten
an dis Geschäftsstelle dss. Bits,
unter D . Nr . 800.

TüchtigerKistenscli!«
bald für dauernde Stellung
gesucht.

Ausführliche Offerten an die
Expedition.

Mtafjimmet
hell Eiche , .HrfuimmMtiuig

weiß lackiert
,u verkaufen.

Peter Schranz,
Schreinerei,

Eltville , Jahnstraße Nr. 10.

Weinhaudlung im RheirM
sucht pe» sofort

ersten Küfer.
Bedingung gute Fachkennt-

niffe und Befähigung zu«!
selbstständigen Disponiere «.

Offerten unter H . lOOG
an di. Geschäftsstelle dßW

Fräulein , konserv . gebildet,
erteilt

Mehrere große gut
haltene

Lüllösen
Ifltttfttttntemdit.
Näher ?- in der Expedition.

Gut erhaltene

Bundkelter

Zwei zugfeste , schöneOchse«
zu kaufen gesucht.

Gest. Offerten .unter W.
600 an die « xpd. ds. Ztg.

stehen , zum Verkauf.
KangenfLtfwaivack'

Rheinstraße Nr ^ ^ .
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zu verkaufen.
Clemeushaus » Oestrich-

gdensalirmnr
sowie

Magen - und Darmleidenden
schreibe ich gerne umsonst, wie ich
mich von meinem sMveren Leiden
selbst befreite, nur Rückmarke

erwünscht.
Hugo Heinemann,Hornhausen«47

bei Oschersleben (Bode). '

Erstklaistae HolländerMilchkuh
ds . « latteS.

Zither
mit Notenblätter und

ci«e
kaufe«/

Jlollt Wkijjjcngmhttw
Ziehharmonika Su
Näh . in der Exped .^ —

für meine Nähstube sofort
gesucht.

Batzler , Wiesbaden,
Hallgarterstr . 4, Erdgeschoß.

Braves fleißigesMädchen
gesucht.
MinKel , SchwarzgE
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